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1. Am Morgen


Alltags-Morgen


Unterwegs bin ich am Morgen,


seh die Wiese weiß vom Reif;


halb vom eisblau‘n Berg verborgen


scheint ein zarter goldner Streif.


Auf dem Weg mit Alltagssorgen


seh ich staunend diese Welt,


fühl im Lichte mich geborgen,


das aus rosa Wolken fällt.


Was mich plagt, ist bald vergangen,


größer, was durchdringt die Welt;


ich seh auf und bin umfangen


von dem Ganzen, das uns hält.




Am Morgen


Verschlafene Gedanken


hängen in den Tag,


wo Träume sich noch ranken


und man schlummern mag.


Morgenfrisches Denken


sucht langsam seine Bahn,


kann noch nicht ganz lenken,


doch kündigt sich schon an.


Halb munter, halb umnachtet


bin ich im Zwischenreich,


dort, wo man alles achtet,


den Traum, das Wachen gleich.


So bin ich zwischen Welten,


die mich umfangen sacht,


mir als Zuhause gelten


am Ende dieser Nacht.


Da wacht auf mein Sinnen,


das grad im Schlaf noch lag.


Neues kann beginnen;


jetzt ist es in mir Tag.




Bahngemeinschaft


In der Bahn am Morgen früh


haben viele ihre Müh‘


unterwegs schon wach zu sein,


sich am neuen Tag zu freu‘n.


Schwer sind meine Augenlider,


sinken nieder, immer wieder.


Die Bahn im Wechsel fährt und hält,


darin sitz ich in Traumeswelt.


Schön ist‘s, wenn dann beim Aussteigen


Mitmenschen sich freundlich zeigen,


an meinen Schirm erinnern mich,


den sonst dort hätt‘ vergessen ich.


Auf der regelmäß‘gen Reise


ist mal der, mal jener weise.


Wo heut der eine helfen kann,


ist morgen gleich ein andrer dran.


Wie oft nach kurzer Ruhe schon,


heißt‘s wieder einmal: „Endstation!“


Doch einer hat es nicht gehört


und schläft nun weiter, ungestört.
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